
 

 
Das Fotografieren ist ausschließlich zur aktuellen Berichterstattung über die Ausstellung / 
Veranstaltung erlaubt. Bei jeder anderweitigen Nutzung der Fotos sind Sie verpflichtet, 
selbstständig vorab die Fragen des Urheber- und Nutzungsrechts zu klären. Sie sind ver-
antwortlich für die Einholung weiterer Rechte (z.B. Urheberrechte an abgebildeten Kunst-
werken, Persönlichkeitsrechte). Seite 1/1 

GENERALDIREKTION 

PRESSE – KOMMUNIKATION  – SPONSORING 

 

Stauffenbergstraße 41 

10785 Berlin 

 

 

MECHTILD KRONENBERG 

REFERATSLEITUNG 

 

FIONA GEUSS 

PRESSEREFERENTIN NATIONALGALERIE 

 

Telefon: +49 30 3978 34 17 

Mobil: +49 151 527 51 565 

 

presse@smb.spk-berlin.de 

www.smb.museum/presse 

Kulturforum, Neue Nationalgalerie 
Gerhard Richter. 100 Werke für Berlin 
1. April 2023 bis 2026 
 
BIOGRAFIE 
 
Gerhard Richter wird am 9. Februar 1932 in Dresden geboren. Zwischen 
1949 und 1950 arbeitet er als Schriften- und Bühnenmaler, bevor er 1951 
an der Hochschule für Bildende Künste in Dresden zum Studium ange-
nommen wird. 1956 schließt er das Studium im Fach Wandmalerei ab. 
1961 siedelt Richter aus der DDR in die Bundesrepublik über, wo er ein 
zweites Studium an der Staatlichen Kunstakademie in Düsseldorf auf-
nimmt. Dort beginnt sein künstlerisches Werk im Spannungsfeld zwischen 
Malerei und Fotografie. Ab 1963 entstehen seine ersten Gemälde nach 
Vorlagen aus Illustrierten und privaten Fotoalben, deren Motive er leicht 
verwischt.  
 
Von 1971 bis 1994 lehrt Gerhard Richter Malerei an der Staatlichen Kun-
stakademie in Düsseldorf. Gleichzeitig erweitert er sein malerisches 
Spektrum. Im schnellen Wechsel entstehen die Werkgruppen der Verma-
lungen, Farbtafeln, Landschaften, monochromen grauen Bilder, Objekte, 
Spiegel- und Glasarbeiten. Für die seit 1976 entstehenden farbintensiven 
Abstrakten Bilder, die die umfangreichste Werkgruppe in seinem Œuvre 
bilden, setzt er seit den frühen 1980er Jahren neben dem Malpinsel auch 
selbstgebaute Rakel ein. Mit ihnen erzeugt er ganz eigenständige vom 
Zufall mitgestaltete Kompositionen. Dazwischen malt Richter immer wie-
der kleinere Gruppen von realistischen Landschaften, Stillleben, Portraits 
aber auch Historienbilder, wie den Zyklus „18. Oktober 1977“ (1988), in 
dem er den Tod der RAF-Terroristen Andreas Baader und Gudrun Ensslin 
thematisiert. In seinen Übermalten Fotografien, die er seit 1986 anfertigt, 
verbindet der Künstler Malerei und Fotografie auf weitere einzigartige 
Weise. 
 
1998 erhält Richter den Auftrag für das Foyer des Reichstagsgebäudes 
für das er das aus sechs großformatigen, emaillierten Glasplatten beste-
hende Werk „Schwarz, Rot, Gold“ realisiert. 2007 wird das Südquerhaus-
fenster von Gerhard Richter im Kölner Dom eingeweiht. Zeitgleich ent-
steht das Monumentalbild „4900 Farben“. Fortan intensiviert Richter seine 
Auseinandersetzung mit Glasarbeiten, die er bereits 1967 begonnen hat-
te. Zudem entdeckt er für sich die Arbeit mit digitalen Bildverfahren. Erst 
2014 wendet sich Richter wieder der Malerei zu. Es entsteht der Gemäl-
dezyklus „Birkenau“, mit dem er seine jahrzehntelange Beschäftigung mit 
dem Thema Holocaust wieder aufgreift. 
 
2019 gründet der Künstler die Gerhard Richter Kunststiftung. 2021 über-
lässt sie der Nationalgalerie 100 Werke aus der Stiftung, darunter den 
„Birkenau“-Zyklus, als langfristige Dauerleihgabe.  
Gerhard Richter lebt und arbeitet in Köln. 


